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«Das ist der Preis, den wir 
für die Vielfalt bezahlen»
Nach dem Entscheid der Gemeinde Surses, zum Surmiran als Schulsprache zurückzukehren,  
spricht Regierungsrat Jon Domenic Parolini spricht im Interview über mögliche Konsequenzen.

mit Jon Domenic Parolini  
sprach Fadrina Hofmann

M it der Gemeinde 
Surses ist eine der 
letzten Rumantsch-
Grischun-Bastionen 
gefallen. Ende Au-

gust entscheiden mit Albula/Alvra 
und Lantsch/Lenz zwei weitere Ge-
meinden über die Schulsprache, 
und es zeichnet sich ab, dass auch 
diese zum Idiom zurückkehren 
werden. Regierungsrat Jon Dome-
nic Parolini nimmt zur aktuellen 
Situation Stellung.

Herr Regierungsrat Parolini, ist 
Rumantsch Grischun als Alpha-
betisierungssprache endgültig 
gescheitert?
JON DOMENIC PAROLINI: Ru-
mantsch Grischun ist als Alphabe-
tisierungssprache in den rätoro-
manischen Kerngebieten geschei-
tert. Rumantsch Grischun wird 
aber nach wie vor als Alphabeti-
sierungssprache in den zweispra-
chigen Schulen in Domat/Ems, 
Chur und Trin unterrichtet. 

Wie konnte es zu dieser Situa-
tion kommen? Waren die Er-
fahrungen denn nicht überwie-
gend positiv?
Die Rückmeldungen, die wir sei-
tens der Schulbehörden und der 
Gemeinden erhielten, waren an 
sich positiv. Aber nachdem einzel-
ne Gemeinden zum Idiom zurück-
gekehrt sind, haben sich die Sur-
setter auch das Recht genommen, 
eine entsprechende Entscheidung 
zu fällen. Das müssen wir zur 
Kenntnis nehmen und so akzeptie-
ren.

Warum funktioniert Ru-
mantsch Grischun als Alphabe-
tisierungssprache nicht?
Die Gründe sind vor allem psycho-
logischer Art. Das eigene Idiom, 
welches gesprochen wird und 
einem näher ist als eine andere ro-
manische Version, will man bevor-
zugt behandelt haben. Das Idiom 
soll mehr gestärkt werden, indem 
es Alphabetisierungssprache ist 
oder wieder wird. Ob das langfris-
tig gelingt, werden wir in einigen 
Jahrzehnten sehen. 

Der Kanton ist nun wieder ge-
fordert, moderne Lehrmittel in 
allen Idiomen zur Verfügung 
zu stellen. Ist das machbar?
Ja, mit dem Entscheid der Gemein-
de Surses müssen wir die Lehrmit-
tel auch wieder in Surmiran zur 
Verfügung stellen – unabhängig 
davon, was die Gemeinden Albula/
Alvra und Lantsch/Lenz Ende Au-
gust entscheiden.

War der Kanton auf diese Situ-
ation vorbereitet?
Die provisorische Projektplanung 
wurde bereits vor einiger Zeit ge-
startet, nun wird konkret daran ge-
arbeitet. Wir sind zuversichtlich, 
dass die nötigen Unterlagen für 
Sprache und Mathematik für den 
ersten Jahrgang ab Schuljahr 
2021/22 wieder in Surmiran vorge-
legt werden können – zumindest 
in provisorischer Form. Für weite-
re Fächer werden je nach verfüg-
baren Ressourcen bestehende 
Lehrmittel in Surmiran übertra-
gen oder neue Lehrmittel von An-
fang an in Surmiran mitgeplant. 

Schrittweise, über neun Jahre, sol-
len weitere Klassen dazukommen. 

Pro Idioms ist der Ansicht, dass 
sich der Kanton die Gelder für 
Lehrmittel in Rumantsch Gri-
schun sparen könnte, da jetzt 
zu wenige Schülerinnen und 
Schüler noch in Rumantsch 
Grischun unterrichtet werden. 
Was meinen Sie dazu?
Die Lehrmittelplanung und -er-
arbeitung richtet sich nach dem 
Budget, welches der Grosse Rat da-
für spricht. Momentan werden 
1,2 Millionen Franken für alle 
Lehrmittel auf Deutsch, Italienisch 
und allen rätoromanischen Versio-
nen zur Verfügung gestellt. Surmi-
ran ist nun ein zusätzliches Idiom, 
welches mit dem gleichen Budget 
abgedeckt werden muss. Es wird 
daher vermutlich zu Verschiebun-
gen in der Lehrmittelplanung 
kommen. Die Lehrmittel für die 

Hauptfächer in Surmiran werden 
Priorität haben. Andere Projekte 
werden bei fehlenden Ressourcen 
etwas nach hinten verschoben. 
Für Rumantsch Grischun sind die 
meisten Lehrmittel vorhanden. 
Die zweisprachige Schule in Trin 
und die zweisprachig geführten 
Klassen in Domat/Ems und Chur 
benötigen sie weiterhin. Diese 
Klassen umfassen übrigens immer 
noch mehr Schulkinder, als dieje-
nigen des kleinsten Idioms Sutsil-
van. Wir müssen und wollen at-
traktive Lehrmittel für alle zur 
Verfügung stellen.

Sie sprechen attraktive Lehr-
mittel an. Die Zukunft sind digi-
tale Lehrmittel. Wie realistisch 
ist es, diese in fünf Idiomen 
und in Rumantsch Grischun 
herstellen zu können?
Die Lehrmittel sind in der Regel 
noch in gedruckter Form. Wenn 
die Entwicklung in Richtung mehr 
digitale Unterlagen für den Unter-
richt geht, muss man auch dort 
Prioritäten setzen. Wir müssen mit 
den vorhandenen finanziellen 
Mitteln diese Angebote Schritt für 
Schritt aufbauen können. 

Vor einigen Jahren wurde mas-
siv kritisiert, dass zu wenige 
Lehrmittel in den Idiomen und 

auf Italienisch zur Verfügung 
gestellt wurden. Mit sechs ver-
schiedenen rätoromanischen 
Varianten wächst der Bedarf 
erneut. 
Wir haben die Situation in den 
letzten Jahren verbessern können, 
aber das ist ein Prozess, der weiter-
geht. Man muss versuchen, die 
Lehrmittel so gut wie möglich ge-
mäss den Bedürfnissen der Schu-
len zu produzieren. Aber es ist 
ganz klar, es wäre viel günstiger 
und einfacher, wenn wir drei Va-
rianten hätten: Deutsch, Italie-
nisch und Romanisch. Das ist nun 
der Preis, den wir für die Vielfalt in 
unserem Kanton bezahlen. Auf-
grund der Kantonsverfassung und 
des Sprachengesetzes können nun 
mal die Gemeinden entscheiden, 
welche rätoromanische Version sie 
wollen. 

Das Scheitern von Rumantsch 
Grischun ist also auch ein poli-
tisches Scheitern?
Das grosse Alphabetisierungspro-
jekt Rumantsch Grischun hat auch 
Schiffbruch erlitten, weil beschlos-
sen wurde, dass nur noch Lehrmit-
tel in Rumantsch Grischun produ-
ziert werden, ohne gleichzeitig die 
verfassungsmässige Basis anzu-
passen. Dieses Unterfangen war 
nicht erfolgreich.

Lehrmittel sind ein Thema, 
Lehrpersonen ein anderes. Wie 
sieht es eigentlich mit dem 
Mangel an rätoromanischen 
Lehrpersonen aus?
Das ist eine grosse Herausforde-
rung. Es gibt bereits heute teils zu 
wenig Lehrkräfte, welche die 
Sprachkompetenz haben. Die 
meisten rätoromanischen Schulen 
haben Mühe damit, qualifizierte 
Lehrpersonen zu finden. Wenn es 
auf ein einzelnes Idiom be-
schränkt ist, wird die Auswahl 
noch deutlich stärker einge-
schränkt. Gerade auf die Schulen 
im Oberhalbstein werden damit 
zusätzliche Herausforderungen 
zukommen.

Keine einfache Aufgabe: Regierungsrat Jon Domenic Parolini möchte für alle Schulkinder in Graubünden attraktive 
Lehrmittel publizieren.  Bild Archiv

«Wir müssen und 
wollen Lehrmittel 
für alle zur 
Verfügung 
stellen.»

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion

ROTHENBRUNNEN

Feuer ausgebrochen  
beim Pressen von Strohballen

In Rothenbrunnen ist es am Sonntagabend zu 
einem Flurbrand gekommen. Durch eine überhitzte 
Pressmaschine fing eine in der Presse befindliche 
Strohballe Feuer, wie die Kantonspolizei Graubün-
den gestern mitteilte. Das Feuer breitete sich auf-
grund des starken Windes rasant auf weitere Ballen 
aus. Zudem wurde Ackerland in der Grösse von fünf 
Aren beschädigt. Die Einsatzkräfte der Feuerwehr 
Domleschg hatten das Feuer rasch unter Kontrolle,
Personen kamen keine zu Schaden. Die Kantonspoli-
zei Graubünden ermittelt die Brandursache. (red)

SILS I.D. 

Bei Ausweichmanöver  
in Stützmauer gefahren
Bei einem Verkehrsunfall auf der Schynstrasse ist es 
am Sonntagnachmittag zu einem Unfall gekommen. 
Die Lenkerin eines schwarzen Autos war von Thusis 
in Richtung Tiefencastel unterwegs, als ihr in einer 
Linkskurve im Gebiet Underm Stein ein weisses 
Fahrzeug entgegenkam, das sich teilweise auf ihrer 
Fahrbahn befand. Um eine Kollision zu vermeiden,
lenkte die Frau nach rechts und touchierte dabei die 
Stützmauer. Die Lenkerin blieb unverletzt. Beim ge-
suchten Fahrzeug handelt es sich um einen weissen 
Personenwagen. Dieser Lenker oder Personen, wel-
che Hinweise zum Vorfall machen können, werden 
gebeten, sich mit dem Verkehrsstützpunkt Thusis 
unter 081 632 54 54 zu melden. (red)

CHUR 

Fahrradfahrerin bei Kollision  
mit Auto verletzt
Auf der Engadinstrasse in Chur sind gestern Vormit-
tag eine Fahrradfahrerin und ein Personenwagen 
kollidiert. Gemäss einer Mitteilung der Stadtpolizei 
Chur wollte der 66-jährige Lenker des Autos von der 
Fontanastrasse in die Engadinstrasse einbiegen. Da-
bei stiess er mit der von links kommenden Velofah-
rerin zusammen. Die 47-Jährige verletzte sich beim 
Sturz an der Hüfte und an den Beinen. Die Rettung 
Chur überführte die Verletzte ins Kantonsspital 
Graubünden. An beiden Fahrzeugen entstand Sach-
schaden. (red)

CHUR 

Noch mehr Blicke hinter die Gitter
Aufgrund der hohen Nachfrage bietet die Stadt 
Chur bis Ende August zusätzliche Führungen durch 
das ehemalige Gefängnis Sennhof an. Wie Chur Tou-
rismus in einer Mitteilung schreibt, kann die ehema-
lige Haftanstalt neben den Terminen am Freitag ab 
17 Uhr neu auch jeweils am Dienstag ab 18 Uhr be-
sichtigt werden. Bei der Führung «Hinter Gittern – 
Geschichte(n) aus dem Churer Gefängnis» begeben 
sich Besucher auf eine historische Zeitreise, wie 
Chur Tourismus weiter mitteilt. Ebenso erfahre 
man, was in Zukunft mit dem Sennhofareal gesche-
hen soll. Buchbar auf www.stadtführungen.ch oder 
im Regionalen Infozentrum am Bahnhof Chur. (red)
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Rumantsch Grischun bleibt weiterhin aktuell

Die Lia Rumant-
scha zeigt sich 
überrascht über  
die so deutliche Ent-
scheidung der Ge-
meinde Surses, zum 
Idiom als Alphabeti-
sierungssprache zu-
rückzukehren. Laut 
Pressesprecher An-
dreas Gabriel rech-
net die rätoromani-
sche Sprachorgani-
sation damit, dass 
auch die Gemeinden 

Albula/Alvra und 
Lantsch/Lenz Ende 
August diese Rich-
tung einschlagen 
könnten, «damit die 
ganze Region wieder 
eine Einheit ist». Ru-
mantsch Grischun 
spiele weiterhin 
eine wichtige Rolle, 
und zwar dort, wo 
kein Konsens für ein 
Idiom gefunden wer-
den könne. «Wo es 
viele Zugezogene 

hat, wo verschiede-
ne Idiome gespro-
chen werden und 
man trotzdem eine 
romanische Schule 
führen möchte», er-
klärt Gabriel. Auch 
für Angebote 
ausserhalb von 
Graubünden könne 
Rumantsch Gri-
schun eine Alternati-
ve sein. Als Amts-
sprache bleibe es 
unbestritten. (fh)
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